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19 Geburtsbuch für die IKG in Wien (Zweit-
schrift Wiener Stadt- und Landesarchiv)
Lit. F: Nr. 3671 / 9. Juni 1876: Ottilie Schön-
berg; Wohnung der Eltern: Theresieng. 5.

20 1. Obere Donaustraße 5 [alt: 393]
(Geburtsbuch für die IKG in Wien
[Zweitschrift Wiener Stadt- und Landes-
archiv] Lit. E: Nr. 8023 / 13. September
1874) – 2. Nestroygasse 5 (Geburtsbuch
für die IKG in Wien [Zweitschrift Wiener
Stadt- und Landesarchiv] Lit. F: Nr. 2149
/ 22. September 1875) – 3. Adamberger-
gasse 5 [alt: Theresieng.] (Geburtsbuch
für die IKG in Wien [Zweitschrift Wiener
Stadt- und Landesarchiv] Lit. F: Nr. 3671 /
9. Juni 1876) – 4. Taborstraße [ca.] 46A
bis 48A [alt: 48] (Geburtsbuch für die IKG

in Wien [Zweitschrift Wiener Stadt- und
Landesarchiv] Lit. G: Nr. 940 / 11. Juni 1878) –
5. Kleine Pfarrgasse 31 (Hauptkatalog der
1.B.-Klasse der k. k. Staatsoberrealschule
zu Wien, II. Bezirk [Vereinsg. 21], Schuljahr
1885/86, laufende Kat.-Nr. 28: Schönberg
Arnold) – 6. Taborstraße 32 (Hauptkatalog
der 5.-Klasse [Vereinsg. 21], Schuljahr
1889/90, laufende Kat.-Nr. 35) – 7. Große
Stadtgutgasse 10 (Wohnungs-Anzeiger nebst
Handels- und Gewerbe-Adreßbuch, Lehmanns
Allgemeiner. 34. Jahrgang, Wien 1892,
p. 1069) – 8. Leopoldsgasse 9 (»Certificat«
des magistratischen Bezirksamts für den
2. Bezirk vom 12. Februar 1895, Original
in The Library of Congress, s. Anm. 2). Die
Gebäude der unterstrichenen Adressen
bestehen heute noch.

21 Arnold Schönberg. Gedenkausstellung
1974, s. Anm. 3, p. 165.

22 Schulnachricht Arnold Schönbergs für
die 1. Klasse der Städtischen Bürgerschule
für Knaben in Wien, Kleine Pfarrgasse
33 (Arnold Schönberg Center, Wien
[Documents]).

23 Helmut Engelbrecht: Geschichte des
österreichischen Bildungswesens. Band 4.
Wien 1986, p. 557–559.

24 Handschriftliche Chroniken der
Volksschule Kleine Pfarrgasse 33 vom Jahre
1902/03 bis 1955/56 (Wiener Stadt- und
Landesarchiv [Sign.: B51/1–4]).

Die junge Familie erhielt weiteren Zuwachs, als die Schwester Ottilie im Juni
1876 zur Welt kam. Allerdings wohnten die Eltern zu dieser Zeit bereits in der
Adambergergasse Nr. 5 (damals noch Theresiengasse benannt).19 Insgesamt
lassen sich für die Schönbergs nicht weniger als 8 Adressen in der Leopoldstadt
nachweisen.20 Erst 1898 wechseln sie den Wohnbezirk und ziehen in den
9. Bezirk (Glasergasse Nr. 19).21 (Abbildung 3)

Für Arnold begann der »Ernst des Lebens« wohl mit dem Eintritt in die Volks-
schule im September 1880. Er besuchte die ersten 5 Schulstufen der »8classigen
Bürgerschule für Knaben« in der Kleinen Pfarrgasse Nr. 33 (2. Bezirk),22 wobei 
die ersten fünf Klassen einer solchen Bürgerschule denen einer üblichen
Volksschule entsprachen.23 Die Schule, die als gemischte Volksschule bis Juni
1956 bestand,24 verzeichnete im Eintrittsjahr Schönbergs eine Gesamtanzahl

Abbildung 1: Wien I., Judengasse 14–10:
Eingang zum Dreifaltigkeitshof (Foto 1907)

Abbildung 2: Das Innere des Dreifaltig-
keitshofs: Judengasse 12a (Foto undatiert,

ca. 1890). In diesem Haus wurde Arnolds
Schwester Adele geboren
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25 Hauptbericht des Wiener Bezirks-Schul-
rathes über den Zustand der Volks- und
Bürgerschulen der k. k. Reichshaupt- und
Residenzstadt Wien für das Schuljahr
1880–81, Neunter. Wien 1882, p. 14 f.

26 A. a. O., [Anhang:] Tabellen I und II.

27 Schulnachricht Arnold Schönbergs für
die 1. Klasse, s. Anm. 22.

28 11. Hauptbericht des Wiener Bezirks-
Schulrathes etc. für das Schuljahr 1882/83.
Wien 1884, p. 8.

29 Wohnungs-Anzeiger nebst Handels- und
Gewerbe-Adreßbuch, Lehmanns Allgemeiner. 
27. Jahrgang. Wien 1885, p. 130.

30 Hilfscomité der Stadt Wien zur Unterstüt-
zung und dauernden Versorgung der Hinter-
bliebenen der beim Brande des Ringtheaters
am 8. December 1881 verunglückten und der

bei diesem Anlasse beschädigten Personen.
Bericht über dessen Thätigkeit. Wien 1882,
p. 36.

31 A. a. O., p. 45.

32 Totenbeschauprotokoll für Wien
1881. 8. Dezember 1881: Hermine Nachod;
Sterbebuch der IKG in Wien (Zweitschrift
Wiener Stadt- und Landesarchiv) Nr. 4115 /
8. Dezember 1881: Hermine Nachod;
Beerdigung am 1. Jänner 1882.

von 838 Schülern und beschäftigte 18 Lehrer, war also
durchaus keine kleine Anstalt.25 Bedenkt man dazu die
durchschnittliche Klassenschülerzahl von etwa 65 bis
7026 (Arnold hatte die laufende Katalognummer 50!),27

erhält man eine gewisse Ahnung vom damaligen
Unterrichtsalltag. Der wachsende Platzmangel –
1882/83 waren in dem heute noch erhaltenen Gebäude
sogar über 900 Schüler untergebracht28 – dürfte auch
der Grund gewesen sein, dass die 8-klassige Bürger-
schule 1884/85 (im letzten Schuljahr Schönbergs) in
eine 5-klassige Volksschule umgewandelt wurde.29

Während der zweiten Volksschulklasse trat ein
tragisches Ereignis ein, das nicht nur die ganze Wiener
Bevölkerung erschütterte, sondern auch die Familie
Schönberg direkt betraf und ihre private Situation
wesentlich verändern sollte. Am Abend des 8. Dezem-
bers 1881 brannte das Wiener Ringtheater vollständig
ab: vom Hilfskomitee der Stadt Wien zur Unterstüt-
zung der Hinterbliebenen wurden namentlich 377 Tote
genannt.30 Auch Heinrich Nachod, ein Onkel Arnolds
(ein Bruder seiner Mutter) und dessen 24-jährige Ehe-
frau Hermine befanden sich unter den Todesopfern.31

(Ihre Leiche wurde erst 3 Wochen nach dem Unglück
am Wiener Zentralfriedhof identifiziert!)32 Das junge Ehepaar hinterließ zwei
Töchter im Alter von 3 ½ und noch nicht ganz 2 Jahren, Melanie und Olga. Diese
beiden Cousinen Arnolds wurden nun von seinen Eltern in die Familie aufgenom-
men, obwohl Mutter Pauline zu diesem Zeitpunkt selbst ein Kind erwartete. Es
erscheint mehr als nur ein Zufall, dass dieses Kind, ein Sohn, der im April 1882
zur Welt kam, den Namen seines zuvor so tragisch verstorbenen Onkels erhielt:

Abbildung 3: Mutter Pauline geb. Nachod mit Ottilie und
Arnold, ca. 1879
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33 Geburtsbuch für die IKG in Wien (Zweit-
schrift Wiener Stadt- und Landesarchiv) 
Lit. H: Nr. 2900 / 29. April 1882: Heinrich 
Schönberg; Eltern: Samuel und Pauline, geb. 
Nachod / II. Taborstr. 48.

34 Geburtsbuch für die IKG in Wien (Zweit-
schrift Wiener Stadt- und Landesarchiv) 
Lit. H: Nr. 3150 / 11. Juni 1882: Heinrich 
Goldschmied; Eltern: Sigmund und Anna 
geb. Nachod.

35 Geburtsbuch für die IKG in Wien 
(Zweitschrift Wiener Stadt- und 
Landesarchiv) Lit. H: Nr. 3173 / 14. Juni 1882: 
Heinrich Oskar Nachod; Eltern: Gottlieb und 
Franziska, geb. Jontof-Hutter.

36 Geburtsbuch für die IKG in Wien (Zweit-
schrift Wiener Stadt- und Landesarchiv ) 

Lit. J: Nr. 1096 / 2. Juli 1883: Hans Heinrich 
Nachod; Eltern: Friedrich und Josefine, geb. 
Eisenschitz [Eisenschütz].

37 Hilfscomité der Stadt Wien, s. Anm. 30, 
p. 77 f.

38 A. a. O., p. 107 f.

39 Volkszählungsbögen Wien 1880, 
s. Anm. 6: Schönberg Samuel [& Fam] – 
Taborstr. 48, Bogen Nr. 32 (Mikrofilm 
Nr. A959/97R); Nachod Josef [& Fam] – 
Taborstr. 48, Bogen Nr. 32 (Mikrofilm Nr.  
A959/68R).

40 Hilfscomité der Stadt Wien, s. Anm. 30, 
p. 71 und p. 79.

41 Analyses, (in the form of program 
notes) of the four String Quartets (Arnold 
Schönberg Center, Wien [T70.02]). Vgl. auch 
das undatierte Typoskript Warum, Frau 
Schoenberg, noch keine Biographie, das 
wahrscheinlich auf ein Gespräch Gertrud 
Schoenbergs mit Marianne Gärtner zurück-
geht , dort p. 3 f. (Arnold Schönberg Center, 
Wien [Gertrud Schoenberg Collection, 
35.1]).

42 H[ans] H[einz] Stuckenschmidt: 
Schönberg. Leben, Umwelt, Werk. Zürich 
1974, p.  27.

Heinrich.33 Ein pietätvoller Zug, den übrigens alle drei (in Wien lebenden) 
Geschwister des Verunglückten bei der Namensgebung ihrer nächstgeborenen 
Söhne beibehielten: Heinrich Goldschmied – geb. am 11. Juni 188234, Heinrich 
Oskar Nachod – geb. am 14. Juni 188235 und Hans Heinrich Nachod – geb. am 
2. Juli 1883.36

War die Belastung für die gesamte Familie Schönbergs auch sicherlich 
groß, wurde sie doch – zumindest in finanzieller Hinsicht – etwas gemildert. Das 
bereits oben erwähnte Hilfskomitee hatte nämlich beschlossen, neben anderen 
Entschädigungszahlungen jedem der hinterbliebenen minderjährigen Waisen-
kinder den nicht geringen Geldbetrag von 6000 Gulden aus einem Spendenfond 
zuzuteilen.37 Von diesem Kapital, das erst bei Großjährigkeit behoben werden 
konnte, wurden nun jährliche Erziehungsbeiträge an die Zieheltern ausbezahlt, 
deren Höhe vermutlich großzügig bemessen war.38 Übrigens bekamen die 
Eltern des Verstorbenen, also Arnolds Großeltern mütterlicherseits, Josef 
und Karoline Nachod, die damals in derselben Wohnung lebten (Taborstraße 
Nr. 48)39, ebenfalls eine Jahresrente zugesprochen.40

In Arnolds turbulente Volksschulzeit fiel auch der Beginn seiner musikalischen 
Laufbahn. Noch vor seinem 9. Geburtstag fing er an – gemeinsam mit seinem 
Cousin – das Geigenspiel zu erlernen,41 betrieb es sehr ernsthaft, war fleißig 
und machte schnell Fortschritte.42 Es sollte der einzige konventionelle 
Musikunterricht bleiben, dem sich Schönberg zeitlebens unterzog. Wie lange 
er Violinstunden nahm, ist nicht weiter bekannt. Sie werden sich wohl bis in die 
Mittelschulzeit erstreckt haben. (Abbildung 4)

Bald, nachdem Arnold begonnen hatte, Geige zu spielen, entstanden die 
ersten Kompositionsversuche: kurze Stücke für zwei Violinen, Alliance-Walzer, 
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43 Publiziert in Arnold Schönberg:
Sämtliche Werke. Abteilung VI: Kammermusik.
Reihe B, Band 22. Kammermusik I. Kritischer
Bericht, Skizzen, Entstehungs- und Werk-
geschichte, Dokumente, Fragmente, Frühe
Stücke. Herausgegeben von Dorothee Schubel. 
Mainz, Wien 2000, p. 285–303.

44 Arnold Schönberg: Rückblick, in:
Österreichische Musikzeitschrift 4 (September
1949), Heft 9 , p. 245.

45 Schulnachricht Arnold Schönbergs für
die 1. Volksschulklasse und Frequentations-
zeugnis der 5.B.-Klasse (Arnold Schönberg
Center, Wien [Documents]).

46 Jahresbericht über die k. k. Oberrealschule
in dem II. Bezirke von Wien (Vereinsgasse 21),
Vierzehnter. Veröffentlicht am Schlusse des
Schuljahres 1884/85 von dem k. k. Director
Wilhelm Kukula. Wien 1885, p. 50.

47 H[ans] H[einz] Stuckenschmidt:
Schönberg, s. Anm. 42, p. 18.

48 Kondolenzschreiben (Telegramm)
Arnold Schönbergs an die Witwe Eichbergs,
Bonnie Lee Eichberg im Juli 19[41] (The
Library of Congress, s. Anm. 2).

49 22. Jahresbericht der Oberrealschule
Vereinsgasse (1892/93). Wien 1893, p. 39.

Sonnenschein-Polka und Lieder ohne Worte betitelt.43

Schönberg erklärt 1949 in seinem Rückblick, sein
Elternhaus habe sein musikalisches Talent wenig oder
gar nicht gefördert.
»Deshalb sind alle Kompositionen, die ich vor meinem siebzehnten

Jahr geschrieben habe, nichts als Imitationen solcher Musik, die

mir zugänglich war. Die einzigen Quellen, aus denen ich schöpfen

konnte, waren Violinduette und Arrangements von Opernpot-

pourris für zwei Violinen, wozu noch die Musik gerechnet werden

darf, die ich durch die Militärkapellen kennenlernen konnte, die in

öffentlichen Gärten Konzerte gaben.«44

Bleibt nur anzumerken, dass hier in erster Linie Augar-
ten und Prater gemeint sein dürften und Schönberg
mit 17 Jahren bereits als kleiner Angestellter in einer
Privatbank arbeitete, als er sich dafür entschied,
Musiker zu werden.

Nachdem nun Arnold fünf Volksschulklassen äußerst
erfolgreich absolviert hatte – die beiden erhaltenen
Zeugnisse weisen für Betragen, Fleiß und Fortgang
in den einzelnen Gegenständen nur die besten
Beurteilungen auf45 – war es für ihn sicher ein Leichtes
im September 1885 die Aufnahmeprüfungen an der
»k. k. Staats-Oberrealschule im II. Bezirke in Wien«,

Vereinsgasse 21 zu bestehen.46 (Abbildung 5) Laut Hans Heinz Stuckenschmidt
war es der Wunsch des Vaters, dass sein Sohn Ingenieur werden solle.47 Arnold 
war übrigens nicht allein: Friedrich Eichberg, ein Freund aus der Volksschulzeit,
mit dem Schönberg auch später in recht gutem Kontakt stand,48 trat in die
gleiche Mittelschule ein.

Der um ein Jahr jüngere Eichberg maturierte 189249 und wurde ein erfolg-
reicher Ingenieur, indem er Erfindungen für Wechselstrommotoren entwickelte.
Bis zu seiner Emigration in die USA im Jahre 1937 war er Vorstandsmitglied der

Abbildung 4: Arnold (links) mit seinen Cousins Edmund
und Rudolf Goldschmied und seiner Cousine Malvina
Goldschmied, ca. 1884
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